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numgen gegeben hätte. Die in diefem Jahrhundert aufgeftellten Anfichten
fumn ich bier als defannt übergehen.

Es mögen bier nod) einige Angaben über den Lafurftein oder daS  Ultramarin.
Uframarin Plas finden. Es ift fehr wahrfcheintich, daß e8 diefes Mine:
al war, mas die Alten als Sapphire bezeichneten. Das Wort Lafur
oA aus dem Perfifchen ftammen, und blaue Farbe bedeuten; «8 ging
frnhe in die abendländifchen Sprachen über; fhon im 6. Jahrhundert
Ienuchte der Grieche Reontius die Bezeihnung Aukovgıov für eine
Sue Farbe, und in den folgenden Sahrhunderten fommt biefes Wort
Küuufig vor. Als lapis lazuli wird ein blaues Mineral fhon im 13.
Jahrhundert bezeichnet; die lateinifchen Schriftfteller jener Zeit haben ges
ahnlich für Lafur oder Lazur das verftümmelte Wort Azur, welches Ubri-
ans häufig für jede fchöne blaue Farbe, nicht ausfchlieglich für den Lafur:
fein, gebraucht wurde.

Der Bereitung einer Farbe aus dem Lafurftein wird fhon im 11.
Schrhundert erwähnt. Diefe ädhte Farbe, welche nadı Europa Über das
Nxer kam, wurde von dem Kupferlafur fchon im Anfange des 16. Jahr-
iumdert8 als azurrum ultramarinum unterfchieden.

Srühere Nahahmungen des Ultramaring beftanden in der Anfertigung
Kamer Glasflüffe. In dem 17. Iahrhundert war man der Meinung, die
Noue Farbe des Ächten Lafurfteins rühre von einem Gehalt an Kupfer
ker. Marggraf bewies 1758, daß diefes nicht der Fall fei: er glaubte,
tie Beftandtheile diefes Minerals feien Kalkerde, Flußfpath und etwas
firfelerde, und das färbende Prineip etwas Eifen. Klaproth fand 1795is feine Beftandtheite Kiefelerde, Eohlenfauren Kalk, Alaunerde, fehwefel-
wren Kalk, Eifenoryd und Waffer. Guyton de Morvenu betrachs
kte 1800 als die Urfache der blauen Farbe des Lafurfteins einen Gehalt
ın Schwefeleifen. Die fpäteren Unterfuchungen, melde mit der Ent:
Fung Guimet’s in Frankreich und GC. @. Gmetin’s (1827) überNe Eünftliche Darftellung des Ultramaring in Zufammenhang ftehen, Ein:en hier nicht aufgezählt werden.
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Die Zirkonerde wurde 1789 duch Klaproth entdedt. Wor NE nieraneen..hite MWiegleb 1787 die Zerlegung des Zirkons don Geilon verfucht,
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und als Beftandtheile Kiefelerde, Bittererde, Kalkerde und Eifen zu fi:
den geglaubt. Klaproth zeigte 1789, daß der Zirkon außer Kiefelerı
und fehr wenig Eifenoryd hauptfächlih aus einer neuen Erde beftiht,
welche er Zirfonerde nannte, und deren hemifche Eigenfchaften er genau
befihrieb. 1795 wies Klaproth diefe Erde auch als einen VBefkandtheil
des Hyacinths von Geilon nach, und zeigte, daß diefe beiden bisher miil
für verfchieden gehaltenen Mineralien einerlei Zufammenfesung habın.
(Werner hatte indeß bereits den Birkon als identifch mit dem Hpacintt
betrachtet, Bergman und Ahard aber hatten als Beftandtheile di
tegteren Ihonerde, Kiefelerde, Kalkerbe und Cifen angegeben.) Klap:
voth’s Entdekung wurde 1797 duch Gupton de Morveau un
durch Baugquelin beftätigt, welche namentlich die feanzöfifchen Hpacin-
then mit denen von Ceilon gleich zufammengefegt fanden, und die darit
enthaltene eigenthümliche Erde weiter unterfuchten.

Die Yttererde entdedte Johann Gadolin, Profeffor der Chemit
zu Abo, 1794 in dem nach ihm benannten, 1788 zu Ptterby in Schwebn
aufgefundenen, Mineral. Er veröffentlichtein den Abhandlungen der fhmed:

fen Akademie für 1794 eine Zerlegung diefes Minerals, und hielt einen Br
ftandtheil deffelben fir eine neue eigenthümliche Erde. Diefe Entdedung wurtt
1797 duch Efeberg befkätigt, welcher der neuen Erde die nod) gebrauch
liche Bezeichnung beilegte, und 1800 duch Klaproth und durch Bau
guelin. Die neueren Unterfuchungen darüber, daf, was man früher al
teine Vetererde betrachtete, ein Gemenge verfchiedener Körper ift, fin
bekannt.

Die Berpllerde wurde 1798 duch Waugquelin in dem Berpll ent
dedt; bis dahin war dies Mineral für eine Verbindung von Kiefelerd!
mit Thonerde (nach Bindheim, 1790) oder Kalkerde (nad Henet,
1791) gehalten worden. Daß die in dem Berpli enthaltene Erde von

Thonerde fei, erfannte VBaugquelin zuerft daran, daß die erffere mit
Schwefelfäure und Kali keinen Alaun bilde; er fand bald noch andere UN-
terfcheidende Neactionen. Diefelbe Erde fand Vaugquelin aud in den
Smaragd (in welhem Klaproth und er bisher Kiefelerde und Thonerde
als die wefentlichen Beftandtheile zu finden geglaubt hatten); die minern

logifche Identität des Berplis und des Smaragds hatte Hau fchon vorher
entdet, und Vauquelin veranlaft, die hemifche Unterfuchung beider
Mineralien vorzunehmen. Vauquelin enthielt fich zuerft, der neue   
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Ende einen Namen zu geben; die Herausgeber der Annales de chimie
Runnten fie von ihrer Eigenfchaft, füß fhmedende Salze zu bilden, Gy:
timerbe, zu Deutfh Süßerde (yAvzvg, füß). Die deutfchen Chemiker
(mamentlich Link 1799 und Klaproth 1800) vermwarfen diefe Benen:
nung, weil noch andere Körper füße Salze bilden, und fhlugen dafür die
Vrzeichnung Berpllerde vor.

Ueber die Reduction diefer Erden vergl. Seite 60 im III. Theil.
Klaproth unterfuchte 1803 das jest als Gerit benannte Mineral

von der Baftnäsgrube bei Riddarhnttan in Schweden (diefes war friiher
für Tungftein gehalten, aber von den Brüdern d’Elhujart 1783 ale
verfehieden davon erkannt, fodann von Bergman für eine Verbindung
von Kiefelerde, Eifen und Kalkerde gehalten worden), und fand darin ei-
nen neuen eigenthüimlichen erbartigen Beftandtheil, welchen er von feiner
Eigenfchaft, bei dem Gtühen hellbraun zu werden, Dchroiterde und das
Mineral felbft Ochroit nannte. Gleichzeitig unterfuchten daffelbe Mine-
rul Berzelius und Hifinger, entdedten gleichfalls den neuen Beftand-
theif, betrachteten ihn aber als ein Dryd, deffen Metall fie nach dem da=
mals von Piazzi (1801) neu entdedten Planeten Geres Gerium, das
Mineral felbft Eerit, nannten: fie fanden, daß verfchiedene Drpdationg:
frufen diefes Metalls eriftiren. Klaproth trat diefen Anfichten bei,
mannte aber das Metall Gererium. Mofander’s Arbeiten darüber, daß
die früher für vein gehaltenen Verbindungen des Ceriums Gemenge aus
Verbindungen dreier Metalle, des Geriums, Lanthang und Didyms, find,
gehören der neueften Zeit an.

Ih habe fchon im III Theil, Seite 54, angeführt, daf Berzeliug
früher einen Körper für eine eigenthümliche Erde anfah und als Thorerde
Grsgeichnete, welchen er fpäter als bafifch-phosphorfaure Vetererde erkannte.
11828 entdedte er in einem (feitdem als Thorit benannten) Mineral aus
der Nähe von Brevig in Norivegen eine eigenthlimliche Erde, welche er
jest als Thorerde unterfchied, da fie mehrere Eigenfchaften zeigt, melche der
früher fo benannten Subftanz beigelegt wurden.

 

Die an Kiefelerde reihen Mineralien murben fhon frühe wegen ih-nee Härte und ihrer Anwendbarkeit zur Gtasbereitung unterfehieden. Ein

Eererde.

Thorerbe,

Kiefelerde


